Ehrwürdiger GM, Gäste im Orient, liebe Schwestern und Brüder
Freimaurerei und Demokratie sind von derselben Substanz
In wenigen Minuten möchte ich Euch darstellen, was mich nach 35 Jahren  bewegt, noch immer ein optimistisches Mitglied meiner Loge zu sein. Ich glaube weiterhin daran, dass die FM (FM  = Freimaurerei) viel  mehr ist, als ein Mittel illusorische Positionen für Menschen zu schaffen, die nach bisher unerfüllter Anerkennung streben oder eine Plattform für jene, denen Religionen und Politik nicht als Weltanschauung genügen. Ich glaube noch immer, dass die FM einen wahrhaftigen Stein zum Gebäude einer besseren Menschheit hinzufügen kann. Träumen ist erlaubt !
Ich denke, dass die FM, jedenfalls jene des GOS, die Werte der Demokratie verteidigt, wie dies die Maurer der Aufklärung des 18. Jhdts. begonnen haben. Welche Spielart auch immer, jede Art der FM hat die Grundsubstanz der Demokratie, sie ist und bleibt deren Bestanteil.
Ihr werdet sagen, was für ein Träumer! Er verwechselt die Utopie, das Psychodrama, die hehren Worte des Rituals mit einer Realität, die beunruhigend ist. Wo der Mensch der Wolf des Menschen ist, wo der Stärkste siegt, wo materieller Erfolg zur einzigen Richtschnur geworden ist.
Trotz unserer Bemühungen, nur die Besten zu rekrutieren, ist die FM nicht auch ein Mikrokosmos der Gesellschaft mit all ihren Widersprüchen? Ist es nicht richtig, dass im Grunde ungeeignete Brüder ihre Macht- und Dekoransprüche ausleben und dass Dogmatismus und beleidigtes Ausscheiden an der Tagesordnung sind? Und dass brüskierende Zurückweisung oft stärker als Brüderlichkeit zu sein scheint.
Glaubt mir, ich bin mir dessen bewusst.
Trotzdem, und das ist der einzige Vorschlag, den ich Euch heute machen kann, glaube ich fest daran, dass jene FM die ich lebe, eine ständige Herausforderung ist, unserer demokratische Zivilisation zu dienen und sie auch in unserem Land, in der Schweiz, zu verteidigen. Darum bin ich noch immer Freimaurer.

Die Geheimnisse unserer Einweihung, unsere Grade, unsere Mythen und unsere Hierarchien sind Symbole, die uns in keiner Weise daran hindern Brüder auf gleicher Ebene zu sein. Die Autorität der höheren Ränge wird in Wahlen nur auf Zeit verliehen, die Disziplin unserer Arbeiten gehört zu ihrem meditativen Teil.

Unser Grossorient der Schweiz, ein BUND, der freie Logen, mit ganz verschiedenen Bräuchen und Ritualen vereint, ist mit seinem freien Klima und seiner föderativen Struktur ein verkleinertes Modell der Schweizer Demokratie. Unsere Logen, in all ihrer Verschiedenheit, leben in gegenseitigem Respekt zusammen und formen auf diese Weise einen grossen und gastfreundlichen Tempel der liberalen FM. Ich wage zu sagen, dass dies unser „Marktvorteil“ gegenüber anderen Obedienzen ist.
In aller Bescheidenheit glaube ich, dass die profane Welt von unserer Praxis einiges lernen könnte. Lasst uns doch unser Beispiel, unser Wissen für  Problemlösungen und unsere Brüderlichkeit auch ausserhalb unserer Werkstatt leben.

Stellt Euch eine Gesellschaft vor, in der ganz verschiedene Menschen – verschieden in ihren religiösen und politischen Überzeugungen, in Sozialstatus, Erziehung und Sprache -  fähig  und gewohnt sind miteinander ehrlich zu sprechen, einander höflich, tolerant und respektvoll zu zuhören, auch wenn sie nicht gleicher Meinung sind. Und dabei noch vom Anderen zu lernen! Dabei wird es vorkommen, dass man friedlich zum Einverständnis kommt, eben nicht einverstanden zu sein.

Stellt Euch Bürger vor, die schon in der Schule den Versuch machen, bessere Mitglieder der Gesellschaft zu werden, aber die ihren spirituellen  Weg aber selbst suchen. Die sich über die reinen Routinen des Überlebenskampfes, der Lohnarbeit und der Fortpflanzung hinaus entwickeln. Unsere ruhige Schweiz, etwas idealisiert dargestellt, ist so eine bunte Welt, wo man, jedenfalls bis vor kurzem, pflegte einander zu respektieren und zu vertrauen. Es wurden ähnliche zivile Rituale gepflegt, auf die man sich verlassen konnte und man hielt die Gesellschaftskontrakte solidarisch ein.

Stellt Euch eine pluralistische Gesellschaft vor, welche die Traditionen und Interessen der Anderen anerkennt, eine Demokratie des Respekts, der Würde seiner selbst und des Anderen. Dies ist die wirkliche Basis, mehr als Wahlen, und aufgesetzte „political correctness“. Stellt euch vor, die Philosophie aller sei der gesunde Menschenverstand, der es jedem ermöglicht, zu experimentieren, zu urteilen, teilzunehmen oder sich zu enthalten.
Ihr merkt wohin ich will. Diese Gesellschaft existiert und funktioniert in unseren Logen. Schade, dass wir uns zu oft hinter der Geheimhaltung verstecken. Das sind wir: Demokratie mit gegenseitigem Respekt mit individueller Spiritualität in aller Vielfalt.
Ihr denkt vielleicht, dass ich in meiner Beschreibung einer brüderlich gelebten Utopie, stark übertreibe. Es ist richtig, dass auch wir Freimaurer den menschlichen Unvollkommenheiten nicht entkommen können. Unsere Handschuhe sind nicht immer rein weiss. Wichtigtuerei, Egoismus, Neid ja sogar Hass schleicht sich auch bei uns ein. Leider allzu wahr. Und trotzdem, wir sind noch da, stehen zusammen Jahr für Jahr, um unseren rohen Stein für den Bau von geistigen Kathedralen zu behauen, die uns in lichte Höhen bringen sollen. Wenn Ihr die Augen offen haltet seht Ihr nach Jahren doch viele behauene Steine bei Euren Brüdern und hoffentlich auch Ergebnisse an Euch selbst.

Ich hoffe klar gewesen zu sein: wir leben den Beweis, dass eine derartige Organisation, trotz aller Mängel, funktionieren kann. Wir müssen aber unsere Methode vermehrt, mit der gebotenen Diplomatie,  jeden Tag durch unsere eigene Haltung in der profanen Welt propagieren.
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